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Abstract: In den letzten Jahren haben Katja Mayer und Juliane Jarke zunehmend Data Walks in 
ihrer Lehrpraxis eingesetzt, um spezifische Aspekte der Digitalisierung anschaulich zu vermitteln. 
Ihr Fokus liegt dabei auf Prozessen der Datensammlung und -verarbeitung. Die Autorinnen argu
mentieren dafür, dass die Data Walk-Methode eine umfängliche Erfahrung von Datafizierungspro
zessen ermögliche, indem Teilnehmende mittels Geolokalisierungs-Apps, mobilen Sensoren etc. ei
nerseits selbst Daten sammeln und andererseits deren Aneignung im Entstehungskontext reflektie
ren. In ihrem Schreibgespräch skizzieren sie zunächst Chancen und Grenzen der Methode, ehe sie 
ihre Überlegungen an den theoretischen Zusammenhang kritischer Datenpädagogik aus Sicht der 
Science and Technology Studies anknüpfen. Sie zeigen schließlich nachdrücklich auf, wie Daten
spaziergänge unser Verständnis von Daten in der Praxis – auch über Hochschulbildung hinaus – 
verändern können. 
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0. Vorbemerkung 

In unserer Lehrpraxis haben wir, Katja Mayer und Juliane Jarke, in den letzten Jahren zu
nehmend mit der Data Walk-Methode experimentiert und durchweg positive Erfahrun
gen gesammelt. Wir setzen Data Walks als didaktisches Instrument ein, da es den Ler
nenden ermöglicht, die oft abstrakten Prozesse der Datensammlung und -verarbeitung 
unmittelbar und körperlich zu erfahren. Während eines Data Walks spazieren die Teil
nehmenden in bestimmten Gebieten, in denen Daten gesammelt und sichtbar gemacht 
werden können. Sie beobachten und reflektieren dabei, wie Daten entstehen, verarbeitet 
und genutzt werden und welche sozialen, politischen und ökonomischen Auswirkungen 
diese Prozesse haben (können). Dieser Ansatz verbindet wissenschaftliche Theorie mit 
praktischen Erfahrungen: Wir setzen Data Walks ein, um Studierende aktiv und reflexiv 
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an die komplexen Themen der Datafizierung heranzuführen. Data Walks sind somit Teil 
einer kritischen Pädagogik, die Studierende in der Entwicklung einer kritischen Haltung 
zu Daten und Datafizierung fördert (Markham, 2019; Noteboom, 2024). Wissensaneig
nung wird hier somit als kritisch-reflexiver Prozess gefördert und eingefordert. 

Um dies zu erreichen, erfordern Data Walks eine sorgfältige methodische Vorberei
tung. Wir stellen den Teilnehmenden eine vielfältige Palette an Instrumenten zur Verfü
gung, die sowohl die Datenerfassung als auch die Reflexion über die gesammelten Daten 
ermöglichen: zentrale technische Hilfsmittel umfassen mobile Apps, die für die Geoloka
lisierung und die unmittelbare Dateneingabe genutzt werden können, sowie Kartenma
terial, das als räumliches Bezugssystem dient und die Verortung von Daten erleichtert. 
Ergänzt wird dieses Set durch Notizblöcke, die den Teilnehmenden die Möglichkeit bie
ten, ihre Beobachtungen handschriftlich festzuhalten, was häufig eine tiefere Reflexion 
über das Gesehene und Erlebte fördert. Fotoapparate und andere mobile Sensoren, wie 
Luft- oder Temperatursensoren, ermöglichen darüber hinaus die Erfassung von Daten, 
die oft über das unmittelbar Wahrnehmbare hinausgehen. 

Eine ebenso wichtige Rolle wie diese technischen Instrumente spielt die Schaffung 
einer geeigneten »narrativen Infrastruktur« (Felt et al., 2018). Data Walkers brauchen ei
ne diskursive Grundlage, um über die beobachteten Phänomene und die gesammelten 
Daten sprechen zu können. Diese narrative Infrastruktur unterstützt die Teilnehmen
den dabei, über ihre eigene Positionalität und ihre methodischen Vorgehensweisen zu 
reflektieren, und schafft gleichzeitig einen kollektiven Rahmen für die Diskussion der 
Ergebnisse. Die Bereitstellung von spezifischen Fragen und Themen zur Reflexion, die 
schon vor Beginn des Data Walks formuliert werden, ermöglicht es den Teilnehmenden, 
ihre Beobachtungen kontextualisiert in den größeren Rahmen von Datafizierungspro
zessen und einhergehenden Verschiebungen oder Verstärkungen von Macht, Sichtbar
keit und Kontrolle einzubetten. 

Schließlich sollten Data Walks methodisch auch darauf abzielen, die Teilnehmenden 
zur aktiven Auseinandersetzung mit den Möglichkeiten und Grenzen der verwendeten 
Instrumente zu motivieren. Dies umfasst nicht nur die Reflexion über die potenzi
ellen Verzerrungen und Lücken der Datenerhebung, sondern auch die Aushandlung 
unterschiedlicher Blickwinkel auf (soziale) Räume und Daten. Die Verbindung von 
technischen Hilfsmitteln mit einer reflexiven und dialogischen Praxis ermöglicht 
eine ganzheitlichere Erfassung der Datenlandschaft und bietet den Teilnehmenden 
die Chance, die gesellschaftlichen Implikationen der Datafizierung im Kontext ihrer 
eigenen Beobachtungen zu hinterfragen. Gleichzeitig schaffen sie auch die Möglich
keit, darüber nachzudenken, welche Unsichtbarkeiten bestehen bleiben bzw. welche 
Räume verschlossen werden. Joe Noteboom (2024) hat beispielsweise Data Walks mit 
Studierenden einer großen britischen Universität durchgeführt, um sie zur kritischen 
Auseinandersetzung mit den über sie erhobenen Daten anzuregen. Die Data Walks 
führten die Teilnehmenden zum Beispiel in die Universitätsbibliothek als einen »da
tenreichen« Ort, das heißt einen Ort, an dem eine Vielzahl von Daten über Studierende 
erhoben und verarbeitet werden. Andere datenreiche Orte, etwa die Büros von Lehren
den und die Universitätsverwaltung blieben den Teilnehmenden jedoch verschlossen. 
Data Walks können also zur kritischen Auseinandersetzung mit der sozio-technischen 
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Situiertheit von Daten anregen, sie haben allerdings auch klare Limitationen bzw. 
(physische) Zugangsbeschränkungen. 

Anstelle einer starren Anleitung für Data Walks, die aufgrund der Vielfalt möglicher 
Anwendungen wenig zielführend wäre, diskutieren wir nachfolgend unsere Herange
hensweisen an Data Walks als Lehrmethode. In unseren Ausführungen beziehen wir uns 
auf den Data Walk als Methode in der Lehre; aber es sei unbedingt auf alternative Anwen
dungsfelder hingewiesen, etwa der Data Walk als ethnographische, partizipative For
schungsmethode oder als Mittel zur Vermittlung von Forschungsergebnissen und Poli
tik. Hierzu gibt es inzwischen umfassende Literatur (beispielsweise Amelang et al., 2023; 
Murray et al., n. d.; Powell, 2018; van Zeeland et al., 2021; Wieringa & van Es, 2018; Jarke, 
2019). Zudem steht eine Vielzahl digitaler und analoger Werkzeuge zur Verfügung, um 
die Erfassung und Analyse von Data Walks zu unterstützen (Hunter, 2024; Knowledge 
Centre Data & Society, 2022). 

1. Wie machen wir das? Eine Konversation zur Durchführung von Data Walks 
in der universitären Lehre 

Wie lässt sich das pädagogische Ziel von Data Walks beschreiben und welche Lernziele werden da
mit verfolgt? 

Katja Mayer: Seit einigen Jahren integriere ich in meine Critical Data Studies Seminare 
auf BA- oder MA-Level auch physische Data Walks. Früher habe ich virtuelle Übungen 
genutzt, um individuelle Datenspuren zu analysieren, doch als kollaboratives Lernwerk
zeug waren sie aufgrund der unterschiedlichen technischen Kapazitäten der Studieren
den schwierig einzusetzen. Jetzt versuche ich, die Walks spielerisch, beispielsweise als 
Schatzsuche, zu gestalten, um sie lehrreich und zugleich unterhaltsam zu machen. Mein 
Ziel ist es, den Studierenden eine direkte, erfahrungsbasierte Auseinandersetzung mit 
Datenpraktiken zu ermöglichen und ihre wissenschaftlichen Methoden kritisch zu hin
terfragen. 

Juliane Jarke: Bei meinen Data Walks liegt der Fokus auf der Situiertheit von Daten. Stu
dierende in Informatik- oder Data Science-Studiengängen erlernen Verfahren zur Ver
arbeitung, Analyse und Visualisierung von Daten, aber selten wird der Entstehungskon
text von Daten thematisiert. Durch die Walks wird deutlich, dass Daten immer lokal 
und kontextabhängig sind, dass Daten immer eine Reduktion sozialer Wirklichkeit sind 
(z.B. Loukissas 2019). Ein weiteres Ziel ist es daher, die Studierenden dazu anzuregen, 
über die Rolle von Kategorien nachzudenken – das heißt, wie Daten soziale Wirklichkei
ten in Kategorien (z.B. Geschlecht) repräsentieren und welche Wertvorstellungen damit 
verbunden sind. Die Studierenden merken, dass Kategorisierungsprobleme, wie Geoff 
Bowker und Susan Leigh Star (1999) sie beschreiben, überall auftreten – etwa, wenn sie 
ein Graffiti als Kunst oder Vandalismus kategorisieren müssen. 

Katja Mayer: Die vielschichtigen Möglichkeiten zur Reflexion sind definitiv ein großer 
Vorteil von Data Walks. Sie helfen uns sowohl zu verstehen, welche Fragen mit welchen 
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Methoden und Daten in den Sozialwissenschaften überhaupt gestellt werden können, 
als auch durch die direkte Erfahrung von Datafizierung im Alltag die Theorien für die 
Studierenden wesentlich greifbarer werden zu lassen. 

An wen richtet sich das Format Data Walk, und welche Zielgruppe wird damit primär angespro
chen? 

Juliane Jarke: Meine Teilnehmenden haben meist einen Informatik- oder Data Science- 
Hintergrund, der mit einem anderen Fach kombiniert wird. Ein Beispiel sind Studie
rende unseres Masterprogramms Computational Social Systems, in dem Studierende 
sowohl Informatik als auch Soziologie studieren. Diese Diversität ist wirklich wertvoll 
für die Diskussionen und Reflexionen. 

Katja Mayer: Die Teilnehmendengruppe meiner Data Walks besteht in der Regel entwe
der aus Studierenden der Sozial- und Geisteswissenschaften oder aus solchen der Data 
Science und Informatik. Leider begegnen sich diese Gruppen selten in meinen Kursen, 
was schade ist, denn eine gemischte Gruppe kann spannende Synergien hervorbringen. 
Wenn unterschiedliche fachliche Kompetenzen aufeinandertreffen, lernen die Teilneh
menden nicht nur voneinander, sondern gewinnen tiefere Einsichten in die Komplexität 
der Datenpraktiken. 

Welches Setting ist für die Durchführung der Data Walks geeignet und wie ist der zeitliche Rahmen 
eines Data Walks gestaltet? 

Katja Mayer: Das Setting unserer Data Walks ist meist urban, nahe der Universität, etwa 
an Bahnhöfen, wo digitale Infrastrukturen wie Kameras oder Sensoren besonders sicht
bar sind. Spannende Ausnahme war ein Walk in einem Bergdorf in Österreich – obwohl 
wir dachten, dort sei weniger Datafizierung als in der Stadt zu finden, entdeckten wir 
zahlreiche digitale Spuren. Wetterstationen, E-Tankstellen, Kameraüberwachungssys
teme und vieles mehr. Vor jedem Walk gibt es eine Einführung zu Datafizierung und 
Reflexion von Datenpraktiken und die Teilnehmenden beobachten und dokumentieren 
diese angeleitet in Kleingruppen. 

Juliane Jarke: In einem Kurs haben wir Data Walks gemeinsam mit der Universität 
Klagenfurt durchgeführt. Nachdem sich die Studierenden mit Literatur zu Critical 
Data Studies auseinandergesetzt hatten und sich diese im Rahmen eines eintägigen 
Workshops in Graz vorgestellt hatten, führten wir eine zweitägige Session in Klagen
furt durch. Während des Workshops in Graz haben sich die Studierenden in Gruppen 
zu Themen wie Verschmutzung und Werbung organisiert und ihre Walks geplant, 
in Klagenfuhrt führten sie die Walks dann durch, inklusive der Datenerhebung und 
-visualisierung. 

Katja Mayer: In unseren Seminaren dauert ein typischer Data Walk etwa drei Stunden in
klusive einer Einführung, des eigentlichen Spaziergangs und einer Reflexionsphase. Die 
Studierenden hatten davor einen Text zum Thema ihrer Beobachtung in der Leseliste. 
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Der Zeitrahmen ist flexibel, kann aber auch für längere Projekte über mehrere Wochen 
genutzt werden, wenn es um systematisierte Case Studies geht – das würde ich gerne 
weiter erkunden, auch wenn selten die Gelegenheit dazu besteht. 

Juliane Jarke: Neben dem einsemestrigen Seminar zu Data Walks, habe ich Data Walks 
auch schon ähnlich wie Katja genutzt und Studierende gebeten, selbstständig Walks 
durchzuführen, etwa als Hausaufgabe. Im Kurs stellten sie dann ihre Ergebnisse, 
Herausforderungen und Überlegungen vor. Auch dies ist meist sehr fruchtbar. 

Welche Werkzeuge oder Instrumente sind notwendig, um die unterschiedlichen Arten von Daten zu 
erfassen und die anschließende Analyse zu ermöglichen? 

Juliane Jarke: In unserem Setting steht die kritische Auseinandersetzung mit der ver
meintlichen Objektivität und Neutralität von Daten im Vordergrund. Wir nutzen ein
fache Tools wie Smartphones und Sensoren, etwa zur Messung von Luftverschmutzung 
und Lautstärke, und greifen auf Apps wie die von David Hunter für Data Walks zurück 
(Hunter, 2024). 

Katja Mayer: Der Hauptfokus bei unseren Data Walks liegt auf den Infrastrukturen, die 
Daten erzeugen. Die Teilnehmenden fragen, warum bestimmte Daten erhoben werden, 
welche Limitationen auftreten, und welche Machtverhältnisse dahinterstehen. Sie nut
zen dazu in erster Linie Fotos und Online-Karten, um ihren Walk zu dokumentieren und 
die gefundenen Infrastrukturen genau zu beschreiben; sehr wichtig bleiben Papier und 
Stift, um bereits vor Ort Diskussionen und Beobachtungen niederzuschreiben, die in 
keiner App zu erfassen sind. Je nach Zeithorizont und Ausbildungsstand der Teilneh
menden wenden wir auch Visualisierungstechniken wie Mappings oder Netzwerkanaly
sen an, um die Daten aufzubereiten. 

Was fließt in die Reflexion ein? 

Katja Mayer: Nach dem Data Walk folgt eine intensive Reflexionsphase, in der die Teilneh
menden ihre Beobachtungen diskutieren. Dabei geht es um die Hinterfragung sozial
wissenschaftlicher Methoden und die Reflexion darüber, welche Machtstrukturen durch 
die Datenerfassung sichtbar werden. Eine der ersten Fragen für die Reflexion ist jedoch 
immer, wie diese Daten unsere Wahrnehmung der Stadt beeinflussen. 

Juliane Jarke: Das machen wir ganz ähnlich. Bei einem einsemestrigen Kurs schreiben 
die Studierenden zusätzlich einen Reflexionsessay. Diese Essays zeigen, wie stark per
sönliche Entscheidungen und unvorhergesehene Umstände die Datenerhebung beein
flussen. Die Frage der Kategorienbildung und einhergehender Klassifizierungsproble
me ist ein Thema, welches die Studierenden oft diskutieren. 

Welche reflexive Thematisierung ermöglichen Data Walks? 
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Juliane Jarke: Die methodischen Einschränkungen wie das Abweichen von festgelegten 
Messintervallen oder die bewusste Auswahl spezifischer Beobachtungspunkte sollten 
nicht als Störfaktoren betrachtet werden, sondern als inhärente Herausforderungen 
jeder Art von Datenerhebung. Sie demonstrieren die situierte Natur von Datenerhebun
gen und regen eine Reflexion über die Positionalität derjenigen, die Datenerhebungen 
konfigurieren, an. 

Katja Mayer: Einige meiner Teilnehmer*innen wiesen auf die Mächtigkeit des »datafizier
ten Blicks« (Beer, 2018) hin, der zunehmend in der Lehre und im beruflichen Alltag, et
wa bei Pflegekräften oder im Logistikbereich, an Bedeutung gewinnt. Dieser Blick wird 
von ökonomischen, politischen und sozialen Interessen geprägt, die Effizienz, Vorher
sagbarkeit und Kontrolle priorisieren. Dabei wurde der Mangel an einer kritischen Per
spektive hervorgehoben – der Blick auf Daten erfolgt häufig unreflektiert, ohne ein Ver
ständnis für die Konstruiertheit von Daten und Kategorien. In diesem Zusammenhang 
erwies sich die Erkenntnis, dass »Daten niemals roh sind« (Gitelman, 2013), als beson
ders prägnant. Dieser Punkt verdeutlicht, dass die Kategorisierung und Aufbereitung 
von Daten immer das Ergebnis von Interpretation und Selektion sind. Hierin lag auch 
der Unterschied zwischen einem Data Walk, der als kritische Provokation zur Dekon
struktion von Datafizierung dient, und einer Methode, die lediglich auf die Sammlung 
von Daten abzielt. 

2. Der Data Walk als Teil des Methodenrepertoires kritischer 
Datafizierungsforschung und -lehre 

Aufbauend auf unsere zuvor dargelegten Erfahrungen mit Data Walks wollen wir nun 
verdeutlichen, wie diese Methode in zunehmend digitalisierten Gesellschaften zu einem 
besseren Verständnis der allgegenwärtigen Datenpraktiken beitragen kann. Datenprak
tiken umfassen hierbei eine ganze Bandbreite an Praktiken, die die alltägliche, aber auch 
professionsspezifische Produktion, Nutzung und Weitergabe von Daten umfassen (z.B. 
Lupton, 2016; Decuypere, 2021). Unsere Lebenswelten sind heute durch die subtilen, oft 
unsichtbaren Einflüsse von Sensoren und Datenströmen durchdrungen, die unterhalb 
unserer alltäglichen Wahrnehmung wirken, aber weitreichende Auswirkungen haben 
(z.B. Fahimi et al., 2024). Wie lassen sich diese Datenpraktiken also bewusst und Da
ten erfahrbar machen? Und wie können wir eingreifen, um Veränderungen zu ermögli
chen? Data Walks helfen dabei, unsichtbare Datenprozesse sichtbar zu machen, indem 
sie die Teilnehmenden in direkten Kontakt mit den Orten und Infrastrukturen bringen, 
in denen Daten entstehen und indem Teilnehmende selbst zu Datenproduzent*innen 
werden. Sie fördern eine kritische Auseinandersetzung mit den sozialen und politischen 
Implikationen der Datafizierung und eröffnen Handlungsspielräume, um das Bewusst
sein dafür zu schärfen und Veränderungen zu ermöglichen. 

Als Individuen hinterlassen wir eine Vielzahl digitaler Spuren, die von Algorithmen 
erfasst, verarbeitet und in unterschiedlichen Kontexten verwertet werden. Jede unse
rer Handlungen – sei es das Benutzen eines Smartphones in einer von Überwachungs
kameras durchzogenen urbanen Umgebung oder das Treffen von Entscheidungen auf 
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Plattformen und in Onlineshops – generiert sogenannte Digital Trace Data, welche zur 
Grundlage einer umfassenden Übersetzung unserer Existenz in Daten werden. Diese 
Digital Trace Data bezeichnen die von Nutzer*innen hinterlassenen Spuren und Aktivi
täten, die bei der Interaktion mit digitalen Technologien und Plattformen automatisch 
aufgezeichnet werden, wie zum Beispiel Klicks, Suchanfragen oder Social-Media-Ak
tivitäten, und zur Analyse von Verhaltensmustern verwendet werden können. José van 
Dijck definiert zugehörige Prozesse als Datafizierung (engl. »Datafication«, van Dijck, 
2014). In dieser umfassenden Verdatung werden menschliches Verhalten und soziale In
teraktionen in quantifizierbare, digitalisierte Daten umgewandelt. Es handelt sich um 
eine fundamentale Transformation, bei der immer mehr Lebensbereiche durch digita
le Technologien erfasst und in Daten überführt werden. Diese Daten können analysiert, 
verarbeitet und monetarisiert werden, was wiederum weitreichende Auswirkungen auf 
soziale Strukturen und Machtverhältnisse hat. Van Dijck hebt hervor, dass Datafizierung 
damit nicht nur eine technische, sondern auch eine kulturelle und soziale Entwicklung 
ist, die neue Formen der Kontrolle und Überwachung ermöglicht. Dieser Prozess bleibt 
jedoch in seiner Tiefe und Tragweite meist unsichtbar und entzieht sich oftmals unserem 
Bewusstsein (Neumayer et al., 2021). 

Gleichwohl beeinflusst die allgegenwärtige Datennutzung nicht nur wirtschaftliche 
und wissenschaftliche Prozesse, sondern greift tief in die Sphäre des Privaten ein. Die 
permanente Beobachtung und Analyse durch digitale Systeme formt unser Handeln – 
sei es durch die Nutzung von Customer Relationship Management-Systemen, gezielte 
Wahlwerbung in sozialen Netzwerken oder die Selbstvermessung mittels Fitness-Apps 
und Kalorienzählern. Damit ist klar, dass diese Datensysteme uns nicht nur umgeben, 
sie gestalten unsere Lebenswelt aktiv mit. Doch obgleich sie unseren Alltag durchdrin
gen, bleiben sie für das Individuum oft abstrakt und kaum greifbar. In Erscheinung tre
ten sie zumeist lediglich in Form von Pop-up-Fenstern oder Cookie-Bannern, die uns zur 
Einwilligung in die Datenverarbeitung auffordern, während der eigentliche, unsichtbare 
Datenprozess als Hintergrundrauschen fungiert, dessen Einfluss auf das Subjekt weit
gehend im Verborgenen bleibt. 

Im sozialen Gefüge sind diese Infrastrukturen der Automation heute wie selbstver
ständlich eingewoben, mehr und mehr Entscheidungsbefugnisse werden ausgelagert, 
KI-gesteuerte Chatbots als »Co-Piloten« (z.B. Microsofts KI-Assistenzprogramm Co-Pi
lot) unserer Wissensproduktion stilisiert: Algorithmic Management für bessere Ver
kehrsplanung und Effizienzsteigerung in der Fabrik; Optimierung der medizinischen 
Diagnosen und Rettung des Klimas. All die Versprechen der digitalen Transformation 
basieren letztlich auf Daten und den eng mit ihnen verbundenen Sensoren und In
strumenten der Datensammlung, Datenverarbeitung und Datenvisualisierung. Mit 
anderen Worten: Datengetriebene Systeme sind mittlerweile die zentrale Technologie 
für die Produktion, Zirkulation und Evaluation von Wissen in verschiedensten sozialen 
Domänen (Jarke et al., 2024). 

Wenn auch anfangs noch in Nischen, in den letzten Jahren aber immer breiter 
aufgestellt, konnte sich eine wachsende Gegenbewegung zu dieser Unsichtbarkeit 
und Ohnmacht etablieren: Die Forderungen nach offenen Daten oder »public data« 
beziehen sich auf Daten, die von öffentlichen Institutionen erhoben und zugänglich ge
macht werden, um Transparenz, Rechenschaftspflicht und das Gemeinwohl zu fördern. 
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Offene Daten stehen der Allgemeinheit zur Verfügung und sollen zur Verbesserung 
von Entscheidungsprozessen und zur Förderung demokratischer Teilhabe beitragen 
(Baack, 2015). Datengerechtigkeit oder »data justice« befasst sich mit den sozialen, 
ethischen und rechtlichen Aspekten der Datennutzung, insbesondere in Hinblick auf 
Machtungleichgewichte, Diskriminierung und Datenschutz. Die Bewegung fordert 
faire, gerechte und transparente Datenpraktiken, um Ungerechtigkeiten und die Mar
ginalisierung bestimmter Bevölkerungsgruppen durch datengetriebene Systeme zu 
verhindern (Taylor, 2017; Dencik et al., 2022). In Wissenschaft und Bildung zeigt sich 
diese Perspektive vor allem in den Bereichen der Critical Data Studies (CDS) und der Criti
cal Digital Literacy (CDL), die als produktiver Rahmen für unsere weiteren Überlegungen 
dienen sollen. Diese Ansätze hinterfragen die Machtstrukturen und sozialen Implika
tionen, die mit der Datensammlung und -nutzung einhergehen, und zielen darauf ab, 
kritische Fähigkeiten im Umgang mit digitalen Technologien und Daten zu fördern. 
Nicht zuletzt wird in Europa in den letzten Jahren aktiv an neuen Rechtsrahmen für 
Datensammlung und Nutzung gearbeitet, welche diese Problemfelder aufgreifen. Re
gulierende, forschende und kontrollierende Institutionen sind daher gerade besonders 
gefordert, diese Anforderungen umzusetzen. 

Wie bereits angemerkt, hat die wachsende Bedeutung von Datafizierung und damit 
von Daten in fast allen gesellschaftlichen Bereichen zu einer verstärkten Auseinander
setzung mit ihren gesellschaftlichen, politischen und ethischen Implikationen geführt. 
Beide Ansätze – CDS und CDL – zielen darauf ab, ein kritisches Verständnis für die Rolle 
von Daten und datengetriebenen Systemen in der Gesellschaft zu entwickeln sowie ihre 
Auswirkungen auf Machtstrukturen, Ungleichheiten und das tägliche Leben zu hinter
fragen. Die Critical Data Studies sind ein interdisziplinäres Forschungsfeld, das sich mit 
der Analyse der sozialen, kulturellen, politischen und ökonomischen Dimension von Da
ten befasst. Anstatt Daten nur als neutrale Informationsquelle zu betrachten, betonen 
Forscher*innen in diesem Bereich, dass Daten immer in spezifische Kontexte eingebet
tet sind und von den Machtverhältnissen, die ihre Erhebung, Verarbeitung und Nutzung 
prägen, nicht losgelöst werden können (Dalton et al., 2016; Iliadis & Russo, 2016; Kitchin 
& Lauriault, 2014). Die Arten und Weisen der Datafizierung geben Aufschluss darüber, 
wie Unternehmen, Regierungen und andere Akteur*innen mit Werten wie Freiheit oder 
Privatsphäre umgehen. Ruha Benjamin bezeichnet die bereits in der Datafizierung an
gelegten Diskriminierungen »engineered inequity« (Benjamin, 2019). Cathy O’Neil und 
andere Forscher*innen wiederum beschreiben, wie die unkritische Annahme von Kor
relationen zwischen Daten, etwa Beschäftigungs-Historie und Wohnort, die Grundlage 
für diskriminierende Operationen von Algorithmen bildet (Allhutter et al., 2020; Lopez, 
2019; O’Neil, 2016). Dies hat nachhaltigen Einfluss darauf, wie Wissen über soziale Wirk
lichkeit, Kollektive und Individuen produziert wird und welche Arten von Wissen Deu
tungshoheit erlangen (Jarke et al., 2024). 

Diese Ansätze gehen somit von dem Konzept der Situiertheit des Wissens (Haraway, 
1988) und damit von der Situiertheit von Daten (Amelang et al., 2023; Milan & Treré, 2019) 
aus und betonen, dass Daten nie neutral oder universell sind, sondern immer in spezifi
schen sozialen, kulturellen und räumlichen Kontexten entstehen und interpretiert wer
den. Dies bedeutet, dass Daten nicht einfach »gegeben« oder objektiv sind, sondern das 
Ergebnis spezifischer Entscheidungen und Aushandlungsprozesse, die von Menschen 
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und Institutionen getroffen werden. Diese Entscheidungen umfassen die Auswahl der 
Datenquellen, die Definition von Kategorien, die Wahl der Erhebungsmethoden und die 
Algorithmen, die zur Datenverarbeitung verwendet werden. Solche Prozesse können be
stimmte Gruppen benachteiligen, Vorurteile verstärken und bestehende Ungleichheiten 
weiter verfestigen. Ein weiterer zentraler Punkt der CDS ist die Analyse der Infrastruktu
ren, die Datenerhebungen und -nutzungen ermöglichen (Gray et al., 2018; Karasti et al., 
2016; Plantin et al., 2018). Daten entstehen und existieren nicht isoliert, sondern sie sind 
Teil umfassender digitaler Infrastrukturen, die von privaten und staatlichen Akteuren 
kontrolliert werden. Insofern rücken CDS auch die geopolitischen und ökonomischen 
Machtkonstellationen in den Fokus, die die globale Datenlandschaft formen. 

In enger Verbindung mit den CDS steht die Critical Data Literacy (CDL), ein Bil
dungsansatz, der darauf abzielt, Menschen in die Lage zu versetzen, Daten und deren 
Nutzung kritisch zu hinterfragen und selbstbestimmt mit ihnen umzugehen. Während 
herkömmliche Formen der Datenkompetenz oft darauf abzielen, technische Fähigkei
ten wie das Lesen von Diagrammen oder die Nutzung von Analysetools zu vermitteln, 
geht CDL darüber hinaus: Besonders gefordert ist die Reflexion über die politischen und 
ethischen Aspekte von Daten. CDL betont die Notwendigkeit, die Machtverhältnisse und 
möglichen Risiken zu erkennen, die mit datengetriebenen Prozessen einhergehen (Pan
grazio, 2016). CDL zielt darauf ab, die Rolle von Daten in der Gesellschaft zu demystifi
zieren und insbesondere marginalisierte Gruppen zu ermächtigen, ihre eigene Daten
kompetenz zu entwickeln und sich gegen Datenmissbrauch wehren zu können. 

Das weiterführende Konzept der »critical datafication literacy« (Sander, 2024) will 
Menschen nicht nur befähigen, Daten richtig zu interpretieren, sondern auch dazu bei
tragen, die Datenpraktiken und -systeme, denen sie ausgesetzt sind, zu verändern. Dies 
beinhaltet Fragen wie: Wer produziert die Daten? Wer profitiert von ihrer Nutzung? Wel
che Vorurteile und Ausschlüsse könnten in den Daten eingebaut sein? Welche Daten feh
len? Wie können wir uns in die Datenhandhabung einmischen? Ina Sander verknüpft 
Ansätze der Medienkompetenz und der kritischen Pädagogik nach Paolo Freire mit em
pirischen Erkenntnissen aus Bildungskontexten, um Lernende für die ethischen und so
zialen Implikationen datengestützter Technologien zu sensibilisieren. Zentral ist hierbei 
der Gedanke, kollektives Handeln in Bildungsprozesse zu integrieren, um Machtverhält
nisse zu hinterfragen und emanzipatorisches Potenzial freizusetzen. 

CDL wird auch im Bildungsbereich selbst mit dem Einzug der sogenannten Educati
on Technologies (EdTech) immer wichtiger. EdTech bezeichnet einerseits den Einsatz di
gitaler Technologien, um Lernprozesse zu unterstützen und zu optimieren. Andererseits 
kann der Begriff als Bezeichnung für einen riesigen Absatzmarkt für digitale Bildungs- 
und Datenprodukte verstanden werden (Williamson et al., 2020). Ein Schulalltag ohne 
Computer, Tablets und Mobiltelefone ist in den Industrieländern des Globalen Nordens 
mittlerweile undenkbar. Die Covid-19-Pandemie und der derzeitige Diskurs um Gene
rative KI haben die Entwicklung weiter verstärkt. Wir leben, lernen und lehren in einer 
postdigitalen Welt (Jandrić et al., 2018; Macgilchrist et al., 2024). Für eine kritische Refle
xion der digitalen Praktiken in der Ausbildung ist nur selten Zeit (Macgilchrist, 2021). 
Dabei sind es nicht nur die technischen Innovationen, sondern die tiefgreifende Verän
derung in der Art und Weise, wie Bildung organisiert und vermittelt wird, die mit CDL 
einer kritischen Reflexion unterzogen werden. So stellt sich etwa die Frage nach der zu
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nehmenden Kommerzialisierung und Privatisierung von Bildung, da viele dieser Tech
nologien von profitorientierten Unternehmen entwickelt und kontrolliert werden (dazu 
auch Heinemann & Engartner, in diesem Band). Zudem wirft der Einsatz datengetrie
bener Systeme ethische Fragen hinsichtlich des Datenschutzes, der Überwachung und 
der algorithmischen Steuerung von Lernprozessen auf, was Machtstrukturen und sozia
le Ungleichheiten in Bildungssystemen weiter verfestigen könnte. Nicht zuletzt der Ein
satz von künstlicher Intelligenz, der hier noch große Veränderungen mit sich bringen 
wird, ist stark datengetrieben. Große Mengen an Lern- und Leistungsdaten werden ge
sammelt, um etwa Lerninhalte dynamisch anzupassen, während Fragen hinsichtlich des 
Datenschutzes, der algorithmischen Fairness und der potenziellen Überwachung von 
Schüler*innen nur selten behandelt werden (Macgilchrist, 2018). Es ist daher im Sinne 
von CDL entscheidend, dass sowohl Lernende als auch Lehrende nicht nur technologi
sche Kompetenzen erwerben, sondern auch lernen, die ethischen und gesellschaftlichen 
Dimensionen dieser Technologien zu verstehen und kritisch zu hinterfragen. Dabei ist 
jedoch entscheidend, die spezifischen materiellen, politischen und kulturellen Kontexte 
der Datafizierung zu berücksichtigen (Pangrazio & Sefton-Green, 2022). 

Sowohl die CDS als auch die CDL zielen also darauf ab, die unhinterfragte Selbstver
ständlichkeit der digitalen Transformation aufzubrechen, die scheinbar neutrale Rolle 
von Daten in Frage zu stellen und ihre Einbettung in gesellschaftliche Machtstruktu
ren offenzulegen. Während CDS vor allem eine theoretisch fundierte Analyse von Da
tenhandhabungen und -systemen bietet, setzt CDL auf die praktische Befähigung von 
Individuen, sich kritisch mit Daten auseinanderzusetzen. Gemeinsam tragen diese An
sätze dazu bei, ein umfassenderes Verständnis für die sozialen und politischen Impli
kationen der datengetriebenen Welt zu entwickeln, aber auch Wege aufzuzeigen, wie 
Daten zu einer gerechteren und transparenteren Gesellschaft beitragen könnten. 

3. Der Data Walk als Beitrag zu einer kritischen Daten-Pädagogik 

Eine zentrale Herausforderung der Critical Data Studies und Critical Data Literacy liegt in 
der Frage, wie sich diese Konzepte niederschwellig operationalisieren und umsetzen las
sen, insbesondere unter Einbeziehung einer breiten Vielfalt an Akteur*innen. Nicht vie
le Kontexte lassen komplexe digitale Methoden zu. Gesucht ist ein möglichst einfacher 
Ansatz mit breitem Partizipationspotenzial. Die Herausforderung besteht darin, praxis
nahe Ansätze zu entwickeln, die nicht nur in der Lehre Anwendung finden, sondern auch 
in der Forschung, der Stadtentwicklung, im Umweltmonitoring, in deliberativen Prozes
sen und sogar in der Technologieentwicklung selbst. Es gilt, Wege zu finden, um diese 
kritischen Ansätze effektiv in unterschiedliche Bereiche zu integrieren und gleichzeitig 
einen möglichst breiten Zugang für verschiedene gesellschaftliche Gruppen zu schaffen. 

Der Data Walk ermöglicht, diese kritischen Ansätze in konkrete Handlungen in Wis
senschaft und Bildung umzusetzen. Wie wir zeigen, eignet sich der Data Walk, auch 
»Datenspaziergänge« oder »walkshops« (Amelang et al., 2023; Murray et al., 2018; van 
Zeeland et al., 2021), als Methode, um Daten und deren Implikationen im sozialen Gefü
ge erfahrbar und zugänglich zu machen. Unsere eigenen Ansätze knüpfen an bereits eta
blierte Ansätze aus der Stadtforschung und den Critical Data Studies an. Diese verbin
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den damit sehr unterschiedliche Ziele, vom Daten-Sammeln zum kritischen Hinterfra
gen von Daten, von einer körperlich-erkundenden Praxis der Ethnografie zu einer kri
tischen Auseinandersetzung mit den Maschinen der Datafizierung. Datenspaziergänge 
dienen also nicht nur als ethnografische Werkzeuge, die selbst neue Daten generieren, 
sondern in diesem Sinne vor allem als Lehr- und Sensibilisierungsmethode. Sie stellen 
weder rein digitale noch einfach digitalisierte Methoden dar; vielmehr repräsentieren sie 
eine Erweiterung und ein Experimentieren mit ethnografischen Methoden in durch di
gitale Technologien geprägten Forschungskontexten. Sie eröffnen eine neue Perspektive 
auf die durch Daten geprägte Umwelt und betonen die sozio-technische Verflechtung 
von unterschiedlichsten sozialen Feldern und Machtfaktoren. 

Data Walkers erleben die kritischen Perspektiven buchstäblich auf ihrem Weg und 
erkennen dabei, dass Daten und deren Aufzeichnungssysteme mehr als bloß technische 
Konstrukte sind, weil sie tiefgreifende soziale und politische Auswirkungen haben. Sie 
erleben Daten als hilfreiche Mittel der Wissensproduktion und erfahren zugleich, wie 
reduktionistisch Daten soziale Wirklichkeit abbilden und dass die meisten Dateninfra
strukturen im Alltag unsichtbar bleiben. Die Macht, die Daten zukommt, basiert unter 
anderem auf Zuschreibungen ihrer Autorität aufgrund ihrer vermeintlichen Objektivi
tät, aber auch auf ungleichen (existierenden) Machtverhältnissen in der Produktion, Ver
arbeitung und Nutzung von Daten. Damit erlauben Daten nicht nur die Analyse, sondern 
auch die Kontrolle menschlichen Verhaltens, erleichtern die Überwachung und verstär
ken Herrschaftsformen oder Diskriminierung (Andrejevic, 2007; boyd & Crawford, 2012; 
Noble, 2018; Couldry & Mejias, 2019). Dabei verläuft die Macht der Daten entlang globaler 
Überwachungsstrukturen, die lokale Unsichtbarkeiten erzeugen und zwischen staatli
chen Interessen und den Versprechen von Gerechtigkeit oszillieren (siehe auch Hepp et 
al., 2022 in dem aus der vierten Data Power Konferenz entstandenen Sammelband). Data 
Walks machen die abstrakten, oft unsichtbaren Prozesse der Datensammlung und -ver
arbeitung greifbar und erfahrbar, indem sie Teilnehmende in direkten Kontakt mit den 
physischen und sozialen Kontexten bringen, in denen Daten entstehen und relevant ge
macht werden. Durch Data Walks wird die Situiertheit von Daten spürbar – Teilnehmen
de durchschreiten Räume, die die unsichtbare Infrastruktur verkörpern, und erleben da
bei, wie eng Daten mit unserer physischen und sozialen Umwelt verflochten sind. 

Der Data Walk ist eine hervorragende Methode bzw. Übung, um selbstgesteuertes 
und forschendes Lernen zu fördern. Data Walkers können sich kreativ und kritisch mit 
Datenpraktiken auseinanderzusetzen und dabei ihre eigene (datenbasierte) Wissens
produktion reflektieren. Als besonders fruchtbar hat sich dabei die Verbindung zwischen 
theoretischem Wissen und praktischem Erleben erwiesen, die durch den Data Walk in 
den Mittelpunkt rückt. Um das volle pädagogische Potenzial auszuschöpfen, erfordert 
die Methode jedoch eine sorgfältige Planung und Rahmung. Dabei sind klare Ziele, pas
sende Werkzeuge und eine offene Reflexionsstruktur entscheidend, um den Teilneh
menden eine nachhaltige und tiefgehende Lernerfahrung zu ermöglichen. 
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